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Prüfung der Kontrollnote.
Die geſtern mittag der Reichsregierung überreichte Note

der Botſchafterkonferenz ſtellt ein ſehr u 7 ngreiches
Dokument dar. Sie beſteht aus einer Mantelnote
im Umfange von wenigen Seiten, in der, wie bereits aus aus-
ländiſchen Zeitungen bekannt wurde, im weſentlichen die
politiſchen Vorausſetzungen erörtert werden, unter
denen die alliierten Regierungen zur Räumung der Kölner
Zone ſchreiten wollen. Den größten Teil der Note nehmen
die Anlagen in Anſpruch, die den Niederſchlag des Be-
richtes der Militärkontroll kommiſſion bilden.
Hier ſind
in aller Ausführlichkeit alle Beſchwerdepunkte anfgezählt
die die Kiontrollkommiſſion in ihrer monatelanger Tätig-
keit geſammelt hat. Die wichtigſten Beſchwerden gruppieren
ſich um die Frage der Polizeiorganiſationen, die
Umſtellung induſtrieller Werke und den an-
geb lichen deutſchen Generalſtab.
Die Note wird zunächſt im Auswärtigen Amt aus dem
franzöſiſchen Urtext überſetzt, was angeſichts des Umfanges
der Note und der Schwierigkeiten des viele techniſchen Einzel-
heiten betreffenden Textes dis zum Freitag dauern wird.
Dann werden die in erſter Linie beteiligten Reſſorts, alſo
das Außenminiſter ium und das Reichswehrmi-
niſte rium in eine Prüfung der Note und ihrer For-
derungen einzutreten haben, und erſt dann kann das Reichs-
kabinett in einer gemeinſamen Sitzung zu dieſem Dokument
Stellung nehmen.
Eine Beantwortung der Note kommt zunächſt nicht in Frage,
da ja vorerſt alle in der Note vorgebrachten Beſchwerden
eingehend geprüft werden müſſen und dann eine Fühlung
nahme der Regierung mit den Reichstagsfrak-
tionen bezw. den Parteiführern in Frage komme. Dieſe
Beſprechungen werden aber vorausſichtlich erſt in der nächſten
Woche aufgenommen werden können.

Dabei können Meinungsverſchiedenheiten
auftauchen, ſobald die vom Außenminiſter in ſeiner
letzten großen Reichstagsrede ſchon feſt gelegten Richt-
linien verlaſſen werden würden und die Regierung etwa
unerfüllbare oder auch nur unberechtigte Zugeſtändniſſe
machen würde, um eine möglichſt ſchnelle Räumung der
erſten rheiniſchen Zone zu erreichen. Nach Anſicht maß
gebender, hinter der Regierung ſtehender Parlamentarier
iſt für die Frage, in welchem Umfange die neuen For-
derungen der Votſchafterkonferenz erfüllt werden können,
von entſcheidender Bedeuntung, ob die Note ganz

beſtimmte Zuſicherungen über die Räumung
der erſten rheiniſchen Zone enthält. Solche Zu-
ſicherungen würden nur dann gegeben ſein, wenn einmal
ein beſtimmter Termin angegeben wäre, zweitens, die
jetzt nachträglich aufgeſtellten Fordernngen ſo klar und
eindeuntig wären, daß über eine Erfüllung oder Nichter-
füllung dieſer neuen Forderungen nicht nachträglich
nene Meinungsverſchiedenheiten konſtruniert werden
könnten und dann abermals ein Auſſchub der Räumung

der erſten rheiniſchen Zone verſucht werden kann.
Man weiſt in parlamenkariſchen Kreiſen mit Recht darauf

hin, daß es ſich insbeſondere für Frankreich bei der
Kontrollfrage um ein rein politiſches Prob-lem handelt und daß alle bisher in Paris getanen Aeuße-
rungen über die Räumung der erſten rheiniſchen Zone,
über die Sicherheitsfrage und die Kontrollfrage darauf hin
deuten, daß F rankre ich di e Räumung ſo lange
w mögli ch h inausſchieben will. Die politiſche
Bedeutung der Note und die Antwort der Reichsregierung
werden wahrſcheinlich ziemlich umfangreiche Verhandlungen
notwendig machen, ſo daß vor Mitte Juni eine Ant-
wort kaum nach Paris abgehen kann. Es iſt auch möglich,
daß ſich die Fraktionen nicht nur mit einer Beſprechung
der Parteiführer beim Reichskanzler begnügen, ſondern daß
Erörterungen auch im Auswärtigen Ausſchuß von den nicht
hinter der Regierung ſtehenden Fraktionen gefordert werden.

Die engliſch-framzöltjchen Perßandlungen,
Paris, 5. Juni. Die franzöſiſche Antwort auf die eng

liſche Note würde, wie am Quai d'Orſay verlautet, geſtern
abend nach London abgeſandt. Da die franzöſiſche Antwort
note an Deutſchland erſt bei Ausgang der Sitzung des
Völkerbundsrates abgeſandt werden ſoll, iſt nicht vor dem
15. Juni mit der Eröffnung offizieller Verhandlungen zu
rechnen. Jm übrigen wird angenommen, daß Briand und
Chamberlain ihren Genfer Aufenthalt dazu benutzen werden,
um gewiſſe noch ſchwebende Fragen zu klären. Es wird
erklärt, daß über die Frage der Abrüſtung zwiſchen Frankreich

England nahezu völliges Einvernehmen herrſcht. Die
zlätter weiſen darauf hin, daß Deutſchland jetzt das Wort

t Der „Temps“ nimmt trotz der gereizten Kommentare
nes Teiles der deutſchen Preſſe nicht an, daß Deutſchland

unter dem Vorbehalt der Nichträumung Kölns das Siche-
rungsangebot zurückziehen werde. Die deutſche Regierung
ſei ſich darüber klar, daß einige Vorteile ſeit Annahme
es Dawesgutachtens wieder verloren gehen würden. Schon

en des Eindruckes auf die öffentliche Meinung werde
treſemann ſich vor übereilten Schritten in Acht nehmen,

an ſo mehr, als die Frage einer neuen Auflehnung Deutſch
nds denkbar unmöglich wäre. Das bringe auch die

geſtern. abgeſandte Abrüſtungsnote unzweideutig zum Aus-

heute Kabinettsrat,

Berlin, 4. Juni. Am Freitag, vem 5. Juni, 12 Uhr
mittags findet unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten
ein Kabinettsrat zur Erörterung der am Donnerstag über-
reichten Note über die Vorausſetzungen für die Räumung der
nördlichen Rheinlandzone ſtatt.

In dem heutigen Kabinettsrat werden die für die Mi-
litärkontrollnote zuſtändigen Reſſortminiſter zunächſt einen
Bericht über ihren erſten Eindruck erſtatten. Die Ueberſetzung
des etwa 20 bis 25 Seiten langen Dokuments iſt in vor-
läufiger Faſſung geſtern abend fertig geſtellt worden, ſodaß
ein Ueberblick inzwiſchen möglich iſt. In der heutigen Sitzung
wird nach dem Außenminiſter Dr. Streſemann Reichs-

Reichswirtſchafts miniſter und der Reichs
finanz miniſter ſprechen, da dieſe beiden Reſſorts wegen
der verlangten Umſtellung der induſtriellen Betriebe und

Ententeforderungen betrofſenen Betriebe an dieſen
Angelegenheiten beteiligt ſind.

Am kommenden Mittwoch werden die
der Länder in Berlin eintreffen, um mit

Miniſterpräſidenten
der Reichsregierung

Dus erſte Echo der öschnüßfier-Note,
Paris, 5. Juni. Als erſtes Blatt berichtet „Petit Pariſi

über den Eindruck der Entwaffnungsnote in
Vertreter des Blattes erklärt

daß die Note in offiziellen Kreiſen eine ſehr ungünſtige
Wirkung hervorgerufen habe. Mehrere der von den
Ententemächten geſtellten Forderungen würden als abſo-

lut unannehmbar angeſehen.
Was die Zerſtörung beſtimmter Maſchinen der
anbelange, ſo beſtehe die Ausſicht, der Firma Krupp eine
Entſchädigung von mehreren Millionen Goldmark auszahlen
zu müſſen, wobei geltend gemacht werde, daß das
Budget eine ſolche Mehrbelaſtung nicht tragen könne.

ierten entgegenkommen, wenn betreffende Betrag auf
die Reparationen angerechnet werde. Die Forderung auf
Herabſetzung der Zahl der Polizeimannſchaften habe lebhaften
Anſtoß erregt. Die Unterbringung der Polizeibeamten außer
halb der Kaſerne ſei mit Rückſicht auf die allgemeine
Wohnungsnot materiell undurchführbar.

Derößfentſichung des Berichtes der J. M. K. K.

der

öffentlichung des an die deutſche Reichsregierung gerkchteten
Memorandums, die am Sonnabend nun erfolgen ſoll, auch
den Bericht der interalliierten Militärkontrollkommiſſion vom
25. Januar ds. Js. im Wortlaut zu veröffentlichen.
Veröffentlichung ſoll für Sonntag in Ausſicht genommen ſein.

Der „Eelaire“ beſtätigt, daß der Generalbericht der Kon
troll kommiſſion am Sonntag auszugsweiſe veröffentlicht
werden ſoll. Von der Veröffentlichung der zahlreichen An
lagen, die eine ausführliche Darſtellung der angeblichen
deutſchen Verfehlungen geben, ſoll abgeſehen werden

keine Rüumung Kölns vor Jjuhresſchluß?
Verlin, 5. Juni. Wie der Londoner Vertreter der „Köl-

niſchen Volkszeitung“ berichtet, beginnt man in engliſchen
politiſchen Kreiſen immer mehr zu zweifeln, daß die Ent-
waffnungsforderungen ſo rechtzeitig erfüllt werden können,
daß die Räumung Kölns gleichzeitig mit der Ruhrräumung

Die

im Auguſt dieſes Jahres erfolgen könnte. Man hält das
Jahresende für den früheſten Termin.

deutſchen Willens ſei. Man kann aber annehmen, ſo
ſagt der „Temps“, daß eine deutſche Regierung durch Auf
lehnung eine weitere Hinausſchiebung der Räumung der
Kölner Zone auf ſich zu nehmen gewillt iſt

Der deutſche Botſchafter bei Briand.
Paris, 5. Juni. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch

begab ſich geſtern zum Quai 'd'Orſay, wo er eine längere
Unterredung mit dem Außenminiſter Briand hatte. Gegen-
ſtand der Beratungen war das Garantievertragsproblem

Die ſage in Frankreich.
Aus dem Miniſterrat.

Paris, 5. Juni. Jn dem geſtrigen Miniſterrat erklärte Mi
niſterpräſideent Painleve über die militäriſche Lage in
Marokko es ſeien gegenwärtig keine Operationen von Be
deutung im Gange. Briand berichtete über die auswärtige
Lage und beſonders den Gang der Verhandlungen, die mit
der britiſchen Regierung zum Abſchluß eines Sicherheitspaktes
unter Beteiligung Deutſchlands geführt werden. Er erklärte
nach Beendigung der Sitzung den Preſſevertretern, es ſei
ein Einverſtändnis zwiſchen London und den Alliierten
über die auf die deutſchen Vorſchläge zu erteilende Antwortruck, in der ſie ausdrücklich feſtſtellt, daß die veſchleuntaus ß die beſchleunigteAumung der Kölner Zone nur eine Frage des guten
erzielt worden. Die Antwort Frankreichs werde nach ſeiner
Rückkehr aus Genf der deutſchen Regierung zugeſtellt werden.

wehrminiſter Dr. Geßler oder in ſeiner Vertretung Gene-
ral von Seeckt das Wort ergreifen. Dann werden der

wegen etwaiger finanzieller Abfindungen für die durch die
ganzen

über die Beantwortung der Entwaffnungsnote zu beraten

Kruppwerke

deutſche
O

Die
Reichsregierung würde trotzdem in dieſem Punkte den Alli-

BVerlin, 5. Juni. Nach zuverläſſiger Jnformation wird ſei
tens der alliierten Regierungen beabſichtigt, neben der Ver-

Würde

Nach Ueberreichung
der Botſchafternote.

Kaum iſt das monatelang durchgequälte Machwerk der
Botſchafterkonferenz der Reichsregierung überreicht, kann es
die Linkspreſſe nicht unterlaſſen, ihre höchſte Befriedigung
in die Welt zu poſaunen, daß von Entwaffnung gar nicht die
Rede iſt, ſondern „nur“ von Vorausſetzungen und daß kein
Ultimatum übermittelt wurde. Es geht wirklich nichts über
die liebenswürdige Sucht jener deutſchen Knechts ſeelen,
auch in den tollſten Ententemaßnahmen gegen uns noch den
Schimmer der Freundlichkeit zu erblicken. Wenn irgendein
hoher oder halbhoher Herr der Alliierten nicht gerade mit
Schimpfworten an uns herankommt, ſo bedeutet das in den
Redaktions- und Parteiſtuben der deutſchen Linken ſofort
die Entſpannung der außenpolitiſchen Lage. Wie die Naivi-
tät ſo weit gehen kann, mit Genugtuung zu bekunden, daß wir
diesmal keinem Ultimatum ausgeſetzt ſind, iſt unfaßbar.
Wer die Gelüſte der Franzoſen auf unſer Rheinland be-

jobachtet, der iſt ſich nicht im Zweifel, daß ein Ultimatum
garnicht in die Pläne der Entente hineinpaßt. Jhre For-
derungen werden doch nur zu dem Zwecke ſo überaus
unmöglich geſchraubt, daß Deutſchland ſie unbedingt

ablehnen muß und der Entente ſomit weiterhin der
Vorwand bleibt, Köln beſetzt zu halten. Wenn wir eben
nicht endlich mit anderen Mitteln anfahren, als die bisher

gebräuchlich ſchienen. Das iſt der langen Rede kurzer Sinn:
die Franzoſen haben gar kein Jntereſſe aneinem Ultimatum, das dann auch ihnen Ver-
pflichtungen auferlegen würde Aber unſere

Diener von Entente Gnaden ſehen und hören nichts, ſie
ſtellen ein „Entgegenkommen“ der Alliierten auf alle Fälle
jfeſt, um der Reichsregierung ſchon im voraus die Möglich-

lk durch die Wucht der Schmachkeit zu nehmen, das deutſche V d
Abwehr zuſammen zuzu der ſo dringend notwendigen

ſchweißen.

Anzuerkennen
Reichskanzler das

r Entente Ohren
aß Deutſchland

tlegte, wohl
gen abzulehnenzu richtigen deutſchen
mung von Köln eine vertragswidrige Hand-lun g bedeutet. Der Reichskanzler nahm ſeine früherenErklärungen in Räumungsfrage ausdrücklich Bezug, kann

ſelbſt er

de
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Wer auf Seiten
muß nun wiſſen,

orten Luthers„Vorausſetzun-
bei der nur

Nicht räu

shalb
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t hören, derſich in den W
prüfen, doch unbillige
daß Luther nach wie
Anſicht bleibt, daß

die Haltung, mit der unſer
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alſo unmöglich praktiſch gegen ſich zeugen, wenn
der Ententenote Antwort geben muß. Wie war der Kern-
punkt amtlicher deutſcher Auffaſſung Jn Kleinigk eiten
mögen Fehler gemacht worden ſein, die Deutſchland ſchnell
zu beſeitigen gedenkt, im Großen jedoch haben wir

rſere Pflicht der Entwaffnung in einer
Weiſe erfüllt, die keinen Argwohn mehr zuläßt Eine amtliche Kundgebung, die ſich öfters wieder-
holte und die der Reichsaußenminiſter und kürzlich noch der
Reichswehrminiſter in eingehender Sachlichkeit beſtätigten.
Bei
zumal
trafen.

dieſen Erklärungen muß die Reichsregierung beharren,
ſie wohl kaum die Abſicht hat, ſich ſelbſt Lü zu

Herrn Luther gebührt hohe Anerkennung für die
dieſes amtlichen Aktes der Entgegennahme eines

Schriftſtückes, das uns demütigen ſoll, doch möglicherweiſe
uns im deutſchen Geiſte ſtärkt, alſo hoffentlich das
Gegenteil deſſen erzielt, was Frankreich wollte

Angeſichts der verhältnismäßig klaren Sachlage bleibt es
unverſtändlich, warum wir nach dem „Vorbild“ der Bot
ſchafterkonferenz ebenfalls unſere Entſcheidung über die Ant
wort ſolange, wie bereits angekündigt wird, hinausziehen
wollen. Die Antwort an die Entente kann gar nicht früh
genug abgehen, zumal eine Antwort, die ſich mit den Er
klärungen Luthers deckt. Denn eines wiſſen wir doch
ſchon heute: die Fehler großen Ausmaßes, die uns die Entente
unterſtellen wird, müßten uns bekannt ſein und die Forde
rungen gegen die deutſche Ehre, mit denen die Note unterlegt
iſt, bedürften eigentlich keiner Ueberlegung, um eine glatte
Ablehnung zu rechtfertigen. Sicherheitspakt, der die
Angelegenheit vielleicht hätte verzögern können, iſt von der

Wir werden dies

gen

Der

Entente gänzlich ausgeſchaltet worden.
kaum beklagen müſſen, denn von unſerem Angebot wird
herzlich wenig übrig bleiben, was den deutſchen Jnter-
eſſen dienlich iſt. Es iſt anzunehmen, daß die Frage

beantwortetdes Tempos in der Notenangelegenheit anders
Welt bewird, wenn morgen die „deutſchen Sünden“ aller

kannt geworden ſind.

ch TCaikllaux erklärte auf Befragen, daß die Deviſen-Hauſſe
ſich durch Büroverkäufe der Baumwollinduſtrie erklären ließe
Es könne in dieſem Augenblick keine Rede davon ſein, Gold-
reſferven zur Durchführung einer Stützungsaktion auf den
Markt zu werfen, da die Hauſſe nicht durch Spekulgtionen
hervorgerufen worden ſei.

Engliſche beſorgnis über die bage in Paris.
London, 5. Juni. engliſchen Blätter enthalten be-

ſorgtee Berichte über die Lage der franzöſiſchen Regierung.
Man fürchte allgemein eine Erſchütterung des franzöſiſchen
Kabinetts wegen des neuen Frankſturzes und der allge-
meinen Unzufriedenheit der Sozialiſten wegen der Marokko-

Die

politik und der Wiedereinführung der Botſchaft beim Vatikan,

e r
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Verſchärfung der chineſiſchen Anruhen.
Nach Waſhingtoner Meldungen hat der amerikaniſche Ge

neralkonſul aus Shanghai dem Staatsdepartement gemeldet,

ſrch die Situation immer kritiſcher
geſtalte

und die fremdenfeindliche Bewegung immer mehr um ſich
greife. Angriffe der Streikenden auf japaniſche Fabriken
ſeien unter Verluſten zurück geſchlagen worden. Eine ameri-
kaniſche Marineabteilung erwarte die Angriffe auf den
Waſſerturm. Die Straßen in der Nähe des Waſſerbehälters
werden andauernd von zwei Panzerautos bewacht. Die Zahl
der Streikenden in Schanghai wurde geſtern auf 100 000
Mann geſchätzt.

Der ruſſiſche Botſchafter in Peking, Kacharan, hat
geſtern an die chineſiſche Regierung eine Sympathienote ge-
richtet. In Peking ſind die Verſuche der Studenten, mit der
Kaufmannſchaft eine Kommiſſion zu bilden, fehlgeſchlagen.
Die chineſiſche Handelskammer hat es abgelehnt, den Streik
zu erklären. Man weiſt darauf hin, ſo berichtet Reuter,
daß ſich die Demonſtration faſt ausſchließlich gegen Englän-
der und Japaner richte und nicht gegen andere Nationen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Evening Standard“
bezeichnet die Lage als gebeſſert, wenn auch noch als äußerſt
ernſt. Er weiſt auf den fremden feindlichen Charakter der
Bewegung hin. An der Vörſe zeigten die chineſiſchen Werte
eine nicht unerhebliche Abſchwächung. Eine amerikaniſche
Zeitung in Peking, „Peking Leader“, ſagt, daß vie Spannung
wiſchen den Ausländern und den Chineſen in den letzten

onaten immer mehr zugenommen habe und ſich in eine
fremdenſeindliche Agitation umgeſtellt habe. Das Blatt for-
dert eine ſofortige Einſtellung der Gewaltſamkeiten auf
beiven Seiten und die Einſetzung einer gemiſchten chineſi-
ſchen Auslandskommiſſion zur Unterſuchung der Dinge in
Schanghai. Es läßt ſich jedoch nicht beſtreiten, daß die Lage
immer noch äußerſt ernſt iſt.

VDaut „Preß Aſſociation“ verlautet, daß zwei britiſche
Kriegsſchiffe geſtern vormittag in Schanghai eingetroffen
ind und daß ein weiteres Flugzeug am Nachmittage dort an
nungen wird. Der britiſche Generalkonſul in Schanghai hat

Du Landung von 2600 Mann erſucht, die auch erfolgen

Der japaniſche Kreuzer „Tatſuto“ iſt mit
ſoldaten an Bord nach Schanghai gefahren.

Geſtern nachmittag ließ das Pekinger diplomatiſche Korps
durch den italieniſchen Geſandten der chineſiſchen Regie-
wung den Text einer Antwort auf die Note des chineſiſchen
Außenamtes zugehen, in der es u. a. heißt:

trag beim Reichsprüäſidenten,

200 Marine

4 mere 2Hufwertungsbor
Berlin, 4. Juni.

Reichskanzler Dr. Luther und Reichsminiſter der Juſtiz
Dr. Frenken zum Vortrag über die Aufwertungsfrage,
insbeſondere den gegenwärtigen Stand der geſetzgeberiſchen
Arbeiten zur Regelung der Aufwertungsfrage.

Neue öchikanen der Beſatzungsbehörden,

Aus der Rheinpfalz wird gemeldet: Der Bezirksde-
legierte von Bergzabern verlangt ein genaues Ver-
zeichnis und eine eingehende Beſchreibung ſämtlicher Fahnen
und Banner der Vereine, Geſellſchaften und Gruppen aller
Vereinigungen in ſeinem Bezirk mit Ausnahme der rein
religiöſen. Die „Enthüllungen von Fahnen und Bannern
bei Umzügen und Märſchen von Turn-, Sport-, Hrieger- und
ähnlichen Vereinen gelten als „Beflaggung“ und unterliegen
der Anmeldepflicht und der Genehmigung durch
die franzöſiſchen Behörden.

Der Bezirksdelegierte von Ludwigshafen er-
klärte die turneriſchen Uebungen als Vorberei-
tungen zum Militärdienſt, weswegen die Beſatzungs-
behörde ein beſonderes Augenmerk darauf zu richten habe.
Künftig müſſen turneriſche Veranſtaltungen den Beſatzungs-
behörden rechtzeitig angezeigt werden.

Der Perſouiller Vertrag durch Italien ratifißiert,
Rom, 5. Junt. Jn der Kammer fand am Donnerstag

die Ausſprache über die Ratifizierung des Verſailler Ver-
trages ſtatt. Der erſte Redner, der Kommuniſt Riboldi,
verwarf den Friedensvertrag, weil er die Urſache neuer
Konflikte ſei. Salandra trat für die Ratifizierung
ein. Er hob hervor, daß der Friedensvertrag Jtalien das
Recht gebe, alles zu tun, um den Anſchluß Oeſter-
reichs an Deutſchland zu verhindern. Der Sicher-
heitspakt wäre die beſte Löſung. Wenn die Brenner-Grenze
jemals bedroht wäre, würden alle Italiener dort ſtehen.
Nachdem noch der Referent, der Faſchiſt Jimoldi in kurzen
Worten zu dem Vertrag Stellung genommen hatte, wurde
der Vertrag ratifiziert.

Muſſolini, derdas Wort ergriffen.

Die suche nach Amuncdſen,
Nach einem Funkſpruch der „Farm“ (das Schiff wurde

bisher irrtümlich als „Fram“ bezeichnet!) wird heute früh
die Suche nach der Nordpolerpedition an der Packeisgrenze
beginnen, da man damit rechnet, daß Amundſen und ſeine
Begleiter zu Fuß nach Spitzbergen zurückkehren werden.
Die Hoffnung, daß Amundſen auf dem Luftwege zurückkehren
wird, muß endgültig aufgegeben werden, da die vierzehn
Tage Friſt, die Amundſen als letzten Termin für ſeine
Rückkehr mit dem Flugzeug bezeichnet hat, verſtrichen ſind.
Entweder wird die Expedition im Herbſte dieſes Jahres
urückkehren, oder erſt nach Ueberwinterung im nächſten
ahre.
Jn Oslo nimmt niemand an, daß die Forſcher- verunglücktr ren Man glaubt nur, daß die Flugzenge
eim Landen ſo veſchädigt ſind, daß ſie für denWeiterflug nicht mehr brauchbar waren. f

kin gmerikuniſcher Dorſchlag,
Newyork, 5. Juni. Der Zeppelinkommandeurdowne überreichte dem Marinedepartement einen
plan zur Unterſtützun „Amundſens durch einen der beiden
Zeppeline. Das Luftſchiff könnte zunächſt nach Pulham in

gland fliegen und dann nach rgen weiter fahren.
n m S w als Baſis benutzen,tre and ſenden und die Rou ieAmundſen benutzt haben wird. te nesmen. die
Dozu Frankreich leid Hat,

Paris, 4. Juni. Wie wir vor einigen Tagen meldetverkangte die Regierung einen Kredit von 30 700 000 Frant
b diee militäriſchen Operationen in Marokko. Dieſer Betrag
ient den e im Fern Slricweitis fordert die Re

gierung i je 30 700 iganzen alſo 92 Millionen. an e ne 999 Fran on

Lans-
Hilfs

„Wir hoffen, daß die chineſiſche Regierung den Zwiſchen-fall in edlen verſöhnlichen Geiſte betrachten wird, der
die diplomatiſchen Vertreter erfüllt, damit Ordnung und
Ruhe in Schanghai wieder hergeſtellt werden können.

Wie Reuter erfährt, können, falls es notwendig ſein
ſollte, weitere Truppen aus Jndo- China und Manila ent
ſandt werden. Es beſteht kein Wunſch nach einer Jnter
vention, die bisher außer den bereits unternommenen
Schritten auch nicht angeregt worden iſt. Die Koalitions-
regierung in Peking iſt de faeto anerkannt. Sie wird von
Tſchangtſolin in Mukden unterſtützt und ſchließt Ele
mente aus der Partei des verſtorbenen Sunjatſen ein.
Die Linke der jungnationaliſtiſchen Sektion umfaßt Kommu-
niſten, die im gegenwärtigen Augenblick agitieren.

Größte Dorſicht für Deutſchland geboten.
zu der Lage in China erfähtt die „T.U.“ von ſehr gut

unterrichteter Seite:
Die Meldungen über die Unruhen in China ſind mit Rück

ſicht auf die Verſchiedenartigkeit der dortigen Intereſſen
bei den einzelnen Großmächten mit großer Vorſichtaufzunehmen, zumal aus den Meldungen nicht immer her
vorgeht, welchen Jntereſſen der Berichterſtatter freiwillig
oder unfreiwillig dient. Die deutſchen Intereſſen laufen
in China weder parallel mit den chineſiſchen Intereſſen,
noch parallel mit denen der anderen alliierten Mächte. Ent
ſtanden ſind die Unruhen aus Lohnſtreitigkeiten in
japaniſchen Bauwollſpinnereien in Schanghai und
Tſingtau und haben ſich zuerſt ausſch ließlich ge-
gen Japan gerichtet. Später ſind ſie aber von Agita-
toren

zu einer allgemeinen Aufputſchung ausgenutzt
worden und hierdurch ſind die Straßen un ruhen
ſtanden, in die zuerſt die internationale Polizei, die aus
Mitteln Englands, Frankreichs, der Vereinigten
Staaten, Japans und Jtaliens gebildet wurden,
eingriffen. Es ſind dann Verſtärkungsmannſchaften von
Kriegsſchiffen gelandet und Freiwilligenkorps gebildet worden,
wobei es zu heftigen Zuſammenſtößen und Schießereien kam.

Deutſchland war an dieſer geſamten Aktion weder aktiv
noch paſſiv beteiligt.

Auf die den Mächten übermittelte chineſiſche Proteſtnote
haben die Mächte bisher noch nicht geantwortet. Man wird
die Entwicklung der chineſiſchen Verhältniſſe in den nächſten
Wochen mit Spannung verfolgen müſſen, da Deutſchland
durch ſeine Poſition auf Grund des Friedensvertrages, ſo
wohl China, wie den fremden Mächten in China gegenüber
eine Stellung einnimmt, die nach allen Seiten hin

Der Reichspräſident empfing heute den

die größte Vorſicht er fordert.

Politiſche Rundſchau
Schwediſcher Flottenbeſuch.

Vom 5. bis 9. Juli werden ſchwediſche Schiffe die Häfen
Kiel und Swinemünde beſuchen. Nach Kiel werden
zwei Panzerſchiffe, vier Torpedobootszerſtörer, eine UBoot
flotille, eine Minenſuchflotille und ein Flugzeugmutterſchiff
nebſt Flugzeugen und Beiſchiff kommen. Swinemünde wird
von einer Torpedobootsflotille angelaufen werden.

Die Danzig- polniſchen Zollverhandlungen.
Nach einer Meldung aus Warſchau ſollen die Danzig-polni

ſchen Zollverhandlungen am 8. Juni wieder aufgenommen
werden. Jn polniſchen Kreiſen herrſcht die Ueberzeugung,
daß die Verhandlungen zu einer befriedigenden Einigung
führen werden, da nur wenige ſtrittige Punkte beſtehen.

Die Anſchlußbeſtrebungen Oeſterreichs.
Unter zahlreicher Beteiligung von Angehörigen aller Volks

kreiſe und Parteien wurde geſtern die Gründung eines
deutſchöſterreichiſchen Volksbundes in Wien einſtimmig be
ſchloſſen.

Marſchall Foch bei Chamberlain
Marſchall Foch hat geſtern einen Kranz mit Widmung

am Grabe des Unbekannten Soldaten niedergelegt. Nachher
beſuchte er gemeinſam mit dem franzöſiſchen Botſchafter den
Außenminiſter Chamberlain im Auswärtigen Amt.

Generalſtreik in Liſſabon.
Die Leitung der Arbeiterpartei in Liſſabon hat den Ge-

neralſtreik erklärt. Es hat einen Zuſammenſtoß zwiſchen den
Streikenden und der Polizei gegeben. Man erwartet den
Sturz der Regierung und Bildung eines Kabinetts Macha-
do, was jedoch die Lage nicht klären würde.

Zentrumspolitik.
Um die Pfingſttage herum ging es wie ein leichtes Rauſchen

durch den Blätterwald der Zentrumspreſſe. Während man
ſich bisher bemühte, die anderen Parteien zu kritiſieren und

an der Sitzung teilnahm, hat nicht rein polemiſch zu den großen ſchwebenden Fragen Stellung
zu nehmen, iſt nun zu erkennen, daß man hier beginnt,
grundſätzliche Auseinanderſetzungen über die innere Politik
der Partei anzuſtellen. Jn den kleinen Zentrumsblättern
ſpricht man ziemlich offen und von der Leber weg, während
die großen ſich noch zurückhalten, geheimnisvoll tun und
durch allerlei Ablenkungsmanöver das zu verſchleiern ver-
ſuchen, was offenbar innerhalb der Partei nun ins Rollen
gekommen iſt, den endgültigen Entſcheidungskampf des rechten
und des linken Flügels um die Führung. Wie ſtehen die
Dinge? Der linke Flügel hat ſich bisher, weil er der aktivere
und der hemmungsloſere war, auch als der ſtärkere erwieſen.
Die an ſich vorhandene Rechtsmehrheit wurde ver-
gewaltigt und hatte nicht die Entſchlußkraft, ſich da
gegen zur Wehr zu ſetzen. Die Gefahr einer Spaltung der
Partei, wie ſie neuerdings wieder von nicht gut unter
richteter Seite an die Wand gemalt wird, iſt Kennern der
Verhältniſſe nie groß erſchienen, nachdem die Bayern ab-
gewandert ſind und ſich ſelbſtändig gemacht haben. Dafür
hat der Zuſammenhalt ſchon allzu ſchwere Belaſtungen er-
tragen. Wohl aber iſt gerade die erfolgte Spaltung, der
Abmarſch der bayeriſchen Volkspartei das ſtärkſte Argument,
das vom rechten Flügel gegen die Treibereien der Links-
politiker im Zentrum ins Feld geführt werden kann. Es
ſcheint, als ob man endlich dieſes Jnſtrument am richtigen
Ende faßt, indem man die Möglichkeit einer Wiepervereini-
gung in Betracht zieht und vorläufig gewiß noch Uun-
verbindlich und durch Einzelperſonen Verhandlungen nach
Bayern führen läßt. Die ſüddeutſche Zentrumspreſſe liefert
dabei ſehr wertvolle Aufklärungsgefechte mit der Preſſe
der Bayeriſchen Volkspartei und wenn man dieſe Plänke-
leien aufmerkſam verfolgt, ſo kann man erkennen, daß offen-
bar doch ſchon ein Schritt vorwärts getan worden iſt. Dem
würde es entſprechen, wenn nunmehr auch die Verhand-
lungen, die in ebenſo unverbindlicher Form und ebenſo
nur von Einzelper ſönlichkeiten auch über die Pfingſttage

viele Wegweiſer auf den verſchiedenſten

hinweg bezüglich einer Regelung der preußiſchen Frage ge
führt wurden, zu einem Ergebnis gediehen, das dem Zentrum
in Preußen die gleiche Schwenkung auferlegen würde, die
es im Reiche gemacht hat. Es liegt auf der Hand, daß an
geſichts der Kontrollnote und der in ihrem Gefolge not-
wendig werdenden ſchwierigen Auseinanderſetzung der Reichs-
regierung mit den Länderregierungen eine ſolche Wendung
in der Zentrumspolitik für das Vaterland und ſeine weitere
Eöntwicklung von noch nicht abſchätzbarem Werte wäre.

Aus Stadt und Umgebung
zum Pfarrhausjubilüum,.

Anläßlich des 400 jährigen Gedächtniſſes des ev. Pfarr-
hauſes richtet der Svangeliſche Obeckirchenrat folgenden Er-
laß an die Konſiſtorien:

Am 13. Juni ds. Js. werden 490 Jahre ſeit dem Tage
vergangen ſein, an dem D. Martin Luther Catharinga von
Bora heimführte und damit das deunrſch- evangeliſche Pfacr-
haus begründete. Luthers Eheſchließung, bis heute von
feinen Feinden beargwöhnt und verläſtert, trat den refor-
matoriſchen Taten, deren Jubiläen wir ſeit 1917 feiern,
durchaus würdig an die Seite.

Jm Rückblick auf vier Jahrhunderte dürfen wir, fern von
aller Ruhmredigkeit, mit tiefem Dank gegen Gott ſagen,
daß die Geſchichte des deutſch-evangeliſchen Pfarrhauſes eine
Geſchichte reichen Segens, ſichtbaren und verborgenen, ge-
weſen iſt. An dem Segen hat nicht Kur das evangeliſche
Pfarrhaus ſelbſt, hat nicht nur unſere evangeliſche Kirche,
an dem Segen hat unſer ganzes Volk teilgenommen. Wie-

Gebieten geiſtigen
und kulturellen, ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Lebens ſind
aus dem evangeliſchen Pfarrhaus hervorgegangen! Wie groß
iſt bis heute die Zahl der geiſtlichen Führer geweſen, deren

ent Wiege in einem evangeliſchen Pfarrhaus ſtand! Weit über
die hat der

Pfarrhaus legte.
Jndem wir das alles ausſprechen, vergeſſen wir nicht,

daß wie jeder Gedenktag, ſo auch der des evangeliſchen
Pfarrhauſes zur Buße leiten ſoll. Wo Menſchen zur Reichs
gottesarbeit berufen ſind, auch in der Verbundenheit als
Pfarrer und Pfarrfrau, werden nicht nur Lebenskräfte,
ſondern auch Schwachheit und Unvollkommenheit mit den
in ihnen liegenden Lebenshemmungen, offenbar, bleibt das
Vollbringen hinter dem Wollen zurück, wird immer wieder
das Gebet zur ernſten Pflicht: Vergib uns unſere Schuld.

Die Verantwortung, die auf unſern Pfarrhäuſern in
Stadt und Land liegt, iſt heute gegenüber der Vergangenheit
um nichts gemindert. Jm Gegenteil! Je ſchwerer die Zeit,
deſto laſtender die Verantwortung. Wir ſind uns deſſen voll
bewußt, daß die mannigfachen Nöte der Gegenwart auch an
unſeren Pfarrhäuſern nicht vorübergegangen ſind und daß
in ſolchen Nöten nicht zu unterſchätzende Erſchwerungen
lagen und auch heute noch liegen. Aber wir bitten Gott,
daß er unſere Geiſtlichen und ihre Lebensgefährtinnen aus

Vaterlandes hinaus Segendas evangeliſche
unſeres
Gott auf

Grenzen
gewirkt, den

rüſte mit der Kraft weltenüberwindenden Glaubens und ihnen
in aller Not und trotz allen Drucks unſerer Tage, angeſichts

der vermehrten Aufgaben und der erhöhten Anforderungen
ein innerliches Erſtarken und ein vertieftes Erfaſſen der
Herrlichkeit ihres Amtes ſchenke.

Der Herr, der ſündige Menſchen würdigt, Arbeiter in
ſeinem Weinberg zu ſein, ſegne unſere Pfarrer und die
Pfarrfrauen an ihrer Seite und laſſe ihre Häuſer immer
mehr ſein Stätten des Glaubens, der ſich lieber zu Tode
hofft, als daß er einen Menſchen verloren gibt, und der
Liebe, die der völligen Hingabe an den Meiſter fähig iſt,
Stätten unermüdlicher Berufstreue und heiliger Geiſteszucht,
ſorgfältiger Schlichtheit und reicher Freude.
Auguſt Hermann Francke ſagt einmal: „Jm Pfarrhaus
ſoll alles predigen der Pfarrer ſoll predigen, die Pfarrfrau
ſoll predigen, die Kinder und das Geſinde ſollen predigen“.
Wir verſtehen, was Francke meint, und wünſchen von Herzen,
daß in unſeren Pfarrhäuſern zur Wahrheit werde, was
er von ihnen erwartet. Dann wird Gottes unerſchöpflicher
Segen fort und fort auf ihnen ruhen

Pfliſckck keine MWieſenblumen!

Die im ſaftigen Wieſengrün leuchtenden Blumen ſind für
alle Menſchen gewachſen, keiner hat das Recht, ſie zu
pflücken und dann halb verwelkt auf den Weg zu werfen.
Wer ſeine Wohnung mit Blumen ſchmücken will, der kaufe ſich
ſolche. Der Gärtner pflanzt ſie zu dem Zweck, aber die
Wieſenblume läßt der liebe Gott allen zur Freude wachſen.
Jmmer wieder ſieht man Kinder und beſonders auch Er
wachſene ohne Ueberlegung in die Wieſen trampeln, dabei
zertreten ſie das Gras der Landwirte, die heute ohnehin
nicht auf Roſen gebettet ſind. Belehrt die Kinder, daß
ſie mit ihrer unbedachten Blumenpflückerei in Feld und
Wieſen volkswirtſchaftliche Werte vernichten. Dann müſſen
aber auch unter allen Umſtänden die Erwachſenen den
Kindern ein gutes Beiſpiel geben und zeigen, daß ſie zur
Unterſcheidung eines Feldwegs von einer Wieſe nicht zu
dumm ſind! Wirkliche Naturfreunde und die Landwirte
werden dafür dankbar ſein!

Merkölgutt über den steuergbzug vom Krbeitslohn,

A. Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrags.
Bei Sohnzahlungen, die für eine nach dem 31. Mai 1925

erfolgende Dienſtwirkung bewirkt werden, bleiben für den
Arbeitnehmer zur Abgeltung der nach Paragraph 13 Abſ. 1
Nr. 1 bis 7, Paragraph 59 des Einkommenſteuergeſetzes
zuläſſigen Abzüge

a) bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monate 80
R.-M. monatlich,

b) bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochen 18,60
R.M. wöchentlich,

bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeitstage
3,10 R.M. täglich,
d) bei Zahlung des Arbeitslohnes für kürzere Zeiträume
0,80 R.-M. für je zwei angefangene oder volle Arbeits-
ſtunden vom Steuerabzug frei (ſteuerfreier Lohnbetrag).

Der. ſteuerfreie Lohnbetrag erhöht ſich alſo gegenüber den
bisherigen Beträgen monatlich um 20 R.M., wöchentlich
um 3,60 R.-M., täglich um 0,60 R.-M. und zweiſtündlich
um 0,20 R.-M.

Wann der Axbeitslohn ausgezahlt wird, ob vor dem
1. Juni oder nach dem 31. Mai, iſt unerheblich. Es kommt
lediglich darauf an, daß der Lohn für eine nach dem
31. Mai 1925 erfolgende Dienſtleiſtung gezahlt wird.

B. Erhöhung der Kinderermäßigungen.
I. Bei Lohnzahlungen, die für eine nach dem 31. Mai

1925 d Dienſtleiſtung bewirkt werden, ermäßigt ſich
der vom Arbeitslohn nach Abzug des ſteuerfreien Lohn-
a (vgl. Abſchnitt A) einzubehaltende Steuerſatz von

1. für die auf der Steuerkarte vermerkte Ehefrau wie
bisher um 1 v. H.,2. für das erſte auf der Steuerkarte vermerkte minder-
jährige Kind wie bisher um 1 v. H.,
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3, für das zweite auf der Steuerkarte vermerkte minder
jährige Kind,

a) wenn der Arbeitslohn
bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Monate 250
bei Zahlung des Arbeitslohnes für volle Wochen 60

e Zahlung des Arbeitslohnes für volle Arbeitstage

bei Zahlung des Arbeitslohnes für kürzere Zeiträume
2,50 R.-M. für je zwei angefangene oder volle Arbeits-
ſtunden nicht überſteigt, um 2 v. H.,

b) wenn der Arbeitslohn die unter a bezeichneten Beträge
überſteigt, um kur 1 v. H.,

4. für das dritte und jedes weitere auf der Steuerkarte
vermerkte minderjährige Kind ſtets um je 2 v. H.

Die neuen Ermäßigungen finden auf alle Lohnzahlungen
Anwendung, ſoweit nach den Beſtimmungen des Abſchnitts
A der höhere ſteuerfreie Lohnbetrag von 80 R.-M. monat-
lich (18,60 R.-M. wöchentlich uſw.) zu berückſichtigen iſt.

II. Ob für das zweite Kind eine Ermäßigung von 2 v. H.
oder von nur 1 v. H. zu berückſichtigen iſt, richtet ſich nach
der Höhe des Arbeitslohnes in dem Zeitraum, für den der
Lohn jeweils gezahlt wird. Beträgt z. B. der Wochenlohn
eines verheirateten Arbeitnehmers miät zwei ſmninderjährigen
Kindern in einer Lohnwoche 58 R.-M., ſo beträgt die Er-
mäßigung nach dem Familienſtand für dieſe Lohnwoche 1 v.
H. (für die Ehefrau) 1 v. H. (für das erſte Kind) 2
v. H. (für das zweite Kind), alſo zuſammen 4 v. H.
der Wochenlohn in der nächſten Lohnwoche 62 R.-M., ſo
beträgt die Ermäßigung für dieſe Lohnwoche zuſammen nur
z v. H. (für das zweite Kind ſtatt 2 nur 1 v. H.).

III. Die im Abſchnitt Bl bezeichneten Ermäßigungen für
die minderjährigen Kinder gelten auch für mittelloſe An-
ehörige, für die eine Ermäßigung vom Finanzamt zuge-

laſſen und auf der Steuerkarte vermerkt worden iſt.
C. Einzelheiten

l. Der höhere ſteuerfreie Lohnbetrag (vgl. Abſchnitt A) iſt
auch dann abzuziehen, wenn der Zeitraum, für den der
Arbeitslohn gezahlt wird, z um Teil in die Zeit vor
dem 1. Juni 1925 fällt. Jn dieſem Falle darf jedoch
der höhere ſteuerfreie Lohnbetrag bei Zahlungs Arbeitslohnes für mehrere Wochen für die vollen Wochen,
die vor dem 1. Juni 1925 enden, und bei Zahlung des
Arbeitslohnes für mehrere Monate für die vollen Mongte,
die vor dem 1. Juni 1925 enden, nicht berückſichtigt werden.

II. Jſt einem Arbeitnehmer auf Antrag für 1925
eine Erhöhung desſteuerfreien Lohnbetrages

einerlei aus welchem Grunde auf einen feſten Betrag
zugebilligt worden, ſo behält es dabei ſein Bewenden. Der
ſteuerfreie Lohnbetrag beträgt jedoch in den in den Ab-
ſchnitten A und ClI bezeichneten Fällen mindeſtens 80 R.-M.
monatlich (18,60 R.-M. wöchentlich uſw.). Jſt die auf Antrag
zugelaſſene Erhöhung in einem Hundertſatz des geſetzlichen
ſteuerfreien Lohnbetrages bemeſſen, ſo tritt unter den in
den Abſchnitten A und ClI bezeichneten Vorausſetzungen an
die Stelle des geſetzlichen ſteuerfreien Lohnbetrages von
60 R.-M. ein ſolcher von 80 R.-M. monatlich (von 15 RM.
ein ſolcher von 18,60 R.-M. wöchentlich uſw.).

III. Einmalige Einnahmen. Erhält der Arbeit-
nehmer außer ſeinen laufenden Bezügen einmalige Ein-
nahmen, z. B. Tantiemen, Gratifikationen, ſo iſt vom vollen
Betrag dieſer Einnahmen der ſich nach dem Familienſtand
ergebende Hundertſatz als Steuer einzubehalten. Die Frage,
ob hierbei für das zweite Kind eine Ermäßigung von 2. v. H.
oder von nur 1 v. H. zu berückſichtigen iſt, richtet ſich danach,
ob die laufenden Bezüge für den Lohnzahlungszeitraum, in
dem die Tantieme- uſw. Zahlung erfolgt, zuſammen mit
dieſer Zahlung 250 R.M. monatlich (60 R.-M.
uſw.) überſteigen.

Werden laufende Bezüge nicht gewährt, ſo ſind vom
vollen Betrag der einmaligen Zahlung 4 v. H. ohne Rückſicht
auf den Familienſtand und die Höhe der Zahlung einzube-
halten.
Dieſes Merkblatt gilt ab 1.

die Erhöhung des ſteuerfreien

wöchentlich

Juni, wenn das Geſetz, das
Lohnbetrages und den Aus-

ba des Kinderprivilegs vorſieht, durch das Plenum des
Reichstages in nächſter Woche verabſchiedet wird.

Die Tagesordnung der nächſten Stadtrerordnetenſitzung
am Montag, den 8. Juni, abends 6 Uhr im Alten Rat
hauſe wird jetzt wie folgt bekannt gegeben:

l Wahl eines Beiſitzers für das Mieteinigungsamt. 2
Ordnung über die Erhebung eines Zuſchlages zur Wander
lagerſteuer. 3. Ortsſatzung über die Erhebung von Vorgus
leiſtungen für die Wegeunterhaltung. 4. Beſchaffung von Ein
richtungsgegenſtänden für die Volksſchule J. An die öffentliche
Sitzung ſchließt ſich die übliche Geheimſitzung an.

uittungen des Finanzamtes. i Vom Finanzan ir 4mitgeteilt: Finanzamt wird unst: Die Vollziehungsbeamten des Finanzamtes dürfen
vom 1. Juni 1925 ab nur noch auf einem Blatt des Durch
ſchreibeg uittungsblockes über einen an ſie gezahl-
ken Betrag Quittung leiſten. Dieſes Blatt iſt ebenfalls von
d Zahlenden zu unterſchreiben. Die Steuerzahler haben
re zu achten, daß nur gegen Quittungen des Durch

ereibequittungsblockes Zahlungen geleiſtet werden.
Cirkus Carl Hagenbeck in Halle. Das einzigartige Original

W des berühmten Tiergartens in Stellingen bei
de i iſt am 3. Juni in Halle eingetroffen und hat auf
ſel atz der alten Gasanſtalt in der Krauſenſtraße Auf

ung genommen. Jn nur einer Manege, was dem 3-zen ſten der beſſeren Ueberſicht wegen vorzuziehen
e men nicht nur Raubtiergruppen, ſondern auch Pferde-

Vor und ein glänzendes artiſtiſches Programm zur
Sorführung. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Ueber die Leiſtungen der Muſterturnſchule Lüneb
Phreibt der Lübecker Generalanzeiger folgendes

r am Sonntag Vormittag in das Stadt-
rer zu ner Vorführung der unter Leitung des Turn-
re H. Frehſe ſtehenden Muſterturnſchule des Männer
nd der Lüneburg eingeladen. Wie in anderen Städten,
Lübeg Lüneburger bisher weilten, wurde auch ihnen in

ant eine begeiſterte Aufnahme zuteil, die ein verdienter
e Lernde ihre vorzüglichen Leiſtungen. Jn welcher

ſahen a e das Turnen mit berufen iſt, den Körper zu
s Zrn ihm Kraft und Gewandheit zu verleihen, erſah
Swöne den insgeſamt 17 Uebungen, die Zweckmäßigkeit und
ſeit t der Bewegungen mit einer überaus hohen Viel-
ment e verbanden. Bewundernswert waren auch die Gleich-
ine eit und Genauigkeit, mit der die Vorführungen er-

bereit ohne Kommando, nur beim Klange der Muſik und
Knabe nſtgeſungenen Weiſen. Frei- und Haltungsübungen der
gen Jüpf und Laufübungen der Mädchen uſw., legtenanis 7 von der Geſchmeidigkeit und harmoniſchen Durch
ſolche er jugendlichen Körper, die ſie dann auch zu

h fabelhaften Leiſtungen auf rein turneriſchem Gebiet
en wie man ſie bei den Barrenvorführungen ſah.
r Was anzpunkt bilden weiter z. B. die Keulenübungengeren in Verbindung mit Schritt und Hüpfübungen:

der W gend waren auch die Gruppenübungen zu Dreien
naben und Jugendlichen. Die ſtraffe rythmiſche und zu

leich

Be 2be und Ausdrucksformen kam bei herrſchung der kärper-
den vorgeführten Volks-gizen, Reigen und Kunſttänzen peſonders Geltung.

e Wege werden hier gewieſen, die geeignet ſind, be

Die erſte offizielle 3tellungnahme.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 5. Juni. Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten
trat heute mittag die Reichsregierung zuſammen, um ſich
mit der Note der Botſchafterkonferenz zu beſchäftigen. Pünkt-
lich um 12 Uhr begannen die Beratungen, an denen außer
ſämtlichen Miniſtern eine Reihe von Reichswehrgeneralen
teilnahmen. Dr. Streſemann, Dr. Ne uhaus und Dr.
Schlieben, denen eine Ueberſetzung der Note ſchon vor-
liegt, nahmen in kurzen Referaten zu den Stellen des Schrift-
ſtücks, deren Jnhalt ſich auf ihre Reſſorts beziehen, Stellung.

Es iſt das die erſte offizielle Stellungnahme von deunt-
ſcher Seite. Alle ſchon heute in der ausländiſchen Preſſe
aufgetauchten Nachrichten über den Eindruck der Note
in offiziellen deutſchen Kreiſen und daß dieſer Eindruck
ſehr ungünſtig geweſen ſei, ſeien deshalb frei erfunden.

Auch ſind authentiſche Mitteilungen über den Jnhalt des
Schriftſtücks in Berlin noch nicht verbreitet worden. Ein
Kommuniquee über den Verlauf des heutigen Miniſterrats,
falls ein ſolches überhaupt ausgegeben werden
ſollte (7), dürfte erſt in den Nachmittagsſtunden zu erwarten

Beträgt

der Vorſitzende des

betriebes namentlich auch des Mädchen

und Frankreich

ſein.

Einberufung des Auswärtigen Husſchuſſes,
Eigene Radiomeldung.

Wie die „T.-U.“ erfährt, beabſichtigt
Auswärtigen Ausſchuſſes, Exz. Hergt,

den Ausſchuß zur Beratung der Entwaffnungsnote am
nächſten Mittwoch einzuberufen.

Ein 5icherheitsnakt ohne Jtalien?
Eigene Radiomeldung)

Paris, 5. Jni. Jm Anſchluß an die Sicherheitsverhand-
lungen berichtet „Petit Pariſien“, daß augenblicklich zwiſchen
Paris und London noch eine andere Konſtellation geprüft
werde. Es handele ſich dabei um den Abſchluß eines Sicher-
heitsvertrages nicht zwiſchen fünf, ſondern nur zwiſchen vier

5. Juni.BVerlin,

Mächten. Dieſer Sicherheitsvertrag würde Belgien, England,
umfaſſen. Jtalien würde in dieſen Vertrag

Ausgeſtaltung des Turn-
und Frauenturnens)

re Fr.
anregendfruchtend und auf die

zu wirken. Jn dieſem Sinne bildeten die Vorführungen
der Lüneburger einen unſchätzbaren Gewinn. Möge darum
keiner die Vorführungen am Sonnabend verſäumen.
(Kartenverkauf bei Köppe, Gotthardtſtraße). Die Vorführung

findet im „Tivoli“ ſtatt
Mehr Vorſicht beim Befahren der Bahnübergänge. Jn

letzter Zeit haben ſich die Unfälle durch Ueberfahren von
Fuhrwerken auf Ueberwegen durch die Eiſenbahn erheblich
vermehrt. Anſtatt vor dem Ueberweg in angemeſſener Ent
fernung an der Haltetafel vorſchriftsmäßig zu halten, treiben
die Fuhrwerkslenker bei Sichtung eines Zuges vielfach ohne
ausreichende und zutreffende Schätzung der Geſchwindigkeit

des Zuges ihr in Fahrt befindliches Fuhrwerk zu größerer Ge
ſchwindigkeit an und verſuchen über die Wegekreuzung in
ſcharfer Gangart hinüber zu gelangen. Sie beachten nicht,
daß noch im letzten Augenblick Behinderungen durch den Zu
ſtand des Weges, wie auch durch Erſchrecken und Scheuen
der Pferde vor der arbeitenden und laut tönenden Loko
motive leicht und unerwartet eintreten kann. Gerade auf dieſe
Fehler muß eine Reihe bedauerlicher Unfälle zurückgeführt
werden. Geſchirrführer und Fuhrhalter ſeien auf die
ſichtsmaßregeln, die beſonders bei dem Befahren von unbe
wachten Bahnübergängen auf Nebenbahnen zu beachten ſind,
hingewieſen.

Wetterausſichten: Für das mittlere Norddeutſchland: Warm
und größtenteils heiter Für ganz Deutſchland: Ueberall
weitere Erwärmung und trocken. Nur in Südweſtdeutſchland
etwas Gewitterneigung

b

er Großſtugtag in Hulle,
Von unſerem nach Halle entſandten W. L.Sonderbericht

erſtatter.
Unſere Nachbarſtadt Halle hatte geſtern ihren großen Tag.

Die deutſchen Rundflieger kommen dieſe An
kündigung hatte ſchon in den frühen Morgenſtunden große
Menſchenmaſſen nach dem neuen Flugplatz an der Hett
ſtedter Bahn geführt. Zu Wagen und zu Fuß waren alle
erſchienen, die ſich nur irgendwie von der Arbeit hatten frei-
machen können. So entwickelte ſich denn auf dem Flugplatz
und in ſeiner Umgebung ein überaus reges Leben. Jn weitem
Umkreis hatte man den Platz abgeſperrt. Schon frühzeitig
waren die beſſeren Plätze am Startplatz ausverkauft. Müh-
ſam nur bahnten ſich die vielen Kraftwagen und Motor
räder den Weg über die in ſehr bedenklichem Zuſtand be
findlichen Zufahrtsſtraßen. Dichter und dichter wuchs die
Maſſe der Zaungäſte. Wie mancher mag wohl den eifrigen
Ordnern „durchgerutſcht“ ſein.

Auf dem Flugplatz ſelbſt erwartete man die Rundflieger
in fieberhafter Spannung. Schutzpolizei und Feuerwehr war
in großen Mengen erſchienen und traf gemeinſam mit der
Flugleitung die nötigſten Vorbereitungen für die bevor-
ſtehenden Landungen. Das weiße Zielband, das von den
nichtlandenden Maſchinen überflogen werden mußte, hob
ſich weithin ſichtbar vom Raſen ab. Eine weithin ſichtbare
Rauchſäule erleichterte den Ankommenden die Ortsbeſtim
mung. Feldtelephonleitungen ſchufen raſche Verbindungen
nach allen Stellen des Startplatzes.

Für Unterhaltung war natürlich auch Sorge getragen.
Eine Muſikkapelle vertrieb die Langeweile durch den Vortrag
ſchneidiger Märſche. Damit auch das Auge auf ſeine Koſten
kam, unternahmen zwei Leipziger Flugzeuge „die für dieſen
Tag in Halle ſtationiert waren, Rundflüge über die Stadt.
Wer 10 Mark entbehren konnte (und das konnten ſcheinbar
recht viele), der hatte den Genuß einer Flugreiſe in einem
ſicheren Junckersganzmetalleindecker. Ohne viele Umſtände
konnte man in die geſchützte Kabine ſteigen und ſich zur
Abwechslung einmal die Welt von oben herab betrachten
Ein ſchon etwas wackliger Albatros-Doppeldecker leiſtete dem
großen Bruder des öfteren Geſellſchaft.

Für 2 Uhr hatte man die Ankunft der erſten Rundflug-
maſchinen vorausgeſagt. Die Geduld der Maſſen wurde
nicht allzu lange auf die Probe geſtellt. Schon kurz nach

3 Uhr ſichtete man das erſte Flugzeug. Es war eins von
der Gruppe der größtmotorigen, ein „Udet“ mit Polte als
Führer. Um 2,46 Uhr ſetzte die Maſchine auf und landete
glatt. Stürmiſch wurde der Pilot von allen Seiten be-
rüßt. Die Sportgehilfen leiſteten dem Piloten die nötigen
andreichungen, junge Mädchen überreichten ſtrahlenden

Auges dem Fliegermann duftende Blumengrüße und er-
reſſeleute nah-friſchende Leckerbiſſen. Photographen und l

inmen das Bild mit „Strahlenfalle“ und Bleiſtift auf.
behender Filmoperateur kurbelte unentwegt.

Jn viertelſtündigen Abſtänden folgten nun die nächſten
Rundflieger. Um 3,03 Uhr traf Baſſer auf ſeinem

Heinkel-Sportflugzeug mit Mercedesmotor ein. Dieſer hatte
in Würzburg über eine Stunde Aufenthalt infolge eines

beherrſcht.

bringen

Vor

Letzte Depeſchen
nicht einbezogen werden, ſondern für Jtalien würde man
einen beſonderen Sicherheitsvertrag abſchließen mit Oeſter
reich, Deutſchland, der Tſchechei und evtl. anderen Mächten
die an der deutſchen Südgrenze weſentlich intereſſiert ſeien
Dieſes Projekt würde demnach die Not wendigkeit ergeben, daß
eine große Gruppe von Sicherheitsverträgen ſich an den
erſten Sicherheitsvertrag über die deutſchen Weſtgrenzen an-
ſchließen könnten.

bingreifen jupans in Ching?
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, 5. Juni. „Daily Expreß“ glaubt zu wiſſen, daß
die japaniſche Regierung dem chineſiſchen Kabinett eine
dringende Note überreichen ließ, in der ſie kurz mitteilte,
daß, wenn die chineſiſchen Behörden außer Stande ſeien,
die Ordnung wiederherzuſtellen, Japan bereit ſei, Marine
und Militär zur Bekämpfung der Aufſtandsbewegung zu
entſenden Das vorgenannte Blatt meint zu dieſer ſentatio-
nellen Drohung, die in der Form eines Unterſtützungsange-
botes gehalten iſt, ſie verurſache in britiſchen Kreiſen große
Beunrühigung, denn die Folge der von Japan vorgeſchlage-
nen Maßnahmen ſeien nicht abzuſehen.

zu den Unruhen in Ching,
(Eigene Radiomeldung.)

London, 5. Juni. Die Auffaſſung der Morgenblätter über
die Lage in Shanghai iſt optimiſtiſcher. „Times“ berichten
aus Shanghai, daß nur wenige Gewalttaten im Verlauf
des geſtrigen Tages vorgekommen ſind. Andererſeits aber
wäre eine zunehmende Ausdehnung des Streiks feſtzuſtellen.
Zwei Dinge fielen insbeſondere ins Auge: Erſtens ſei der
Streik das Ergebnis von Terrorismus und zweitens ſei
die Bewegung ſelbſt den Händen der Studenten entglitten
und werde jetzt von einer dunklen und unſichtbaren Kraft

Die chineſiſchen Kaufleute ſeien zweifellos zu
Verhandlungen bereit, ſie wagten aber nicht, mit Vertretern
des Munizipalrates zuſammenzukommen. Unter dieſen Um-
ſtänden werde die Ankunft des Delegierten der Zentralregie-
rung, nämlich des Admirals Tſai-Ting-Kan und des ſtell
vertretenden Miniſters für Auswärtiges, Tſeng, Erleichterung

Spornſchadens gehabt. Pünktlich nach der Zwangspauſe von
zehn Minuten ſtartete die zuerſt angekommene Maſchine
zum Weiterflug nach der Reichshauptſtadt. Um 3,21 Uhr
überflog das erſte Flugzeug der Gruppe B mit ſeinem
leuchtenden roten Abzeichen die Ziellinie. Es war Freiherr v.
Richthofen auf Albatros.Jn raſcher Reihenfolge kamen nun die folgenden Maſchinen
an. Bis 5,30 Uhr hatten elf Flugzeuge den Halliſchen
Flughafen paſſiert. Zeitweiſe befanden ſich fünf Maſchinen
auf dem Platze. Das Publikum konnte ſo die einzelnen
Typen der Hochdecker und Tiefdecker, ſowie die einzelnen
Arten der Doppeldecker aufs beſte kennen lernen.

Bis 9 Uhr abends hatte ein großer Teil der Flug-
zeuge Halle hinter ſich. Verſchiedene mußten über Nacht
dort bleiben. Die übrigen ſind im Laufe des heutigen Vor-
mittags eingetroffen.

Der Halliſche Flugplatz bewies
Eignung als Landeplatz für den Durchgangsverkehr. Das
Gelände iſt für dieſen Zweck äußerſt günſtig. Das zeigte ſich
auch daran, daß ſich im Laufe der geſtrigen Veranſtaltung

geſtern durchaus ſeine

kein einziger Zwiſchenfall ereignete.
Dom deutſchen Rundflug 1925

(Eigene Funkmeldung.
Berlin, 5. Juni. Von den 36 Teilnehmern an der

dritten Flugſchleife kehrten geſtern abend 14 nach dem Tem-
Heute früh ſind bereits vier Flieger

in Berlin eingetroffen. Nach Ausſage der Piloten ſtellte
die dritte Flugſchleife infolge des Dunſtes und Nebels,
beſonders über den Gebirgen, hohe Anforderungen an ſie.
Das „Udet“-Kleinflugzeug „Kolibri“ D 620 (Führer Nopitſch)
landete geſtern 30 Km. nordöſtlich von Fulda wegen
Motordefektes. Der Weiterflug ſoll heute jedoch fortgeſetzt
werden. Heute morgen begaben ſich die Flieger Schüler
und Lörz er als Nachzügler auf die dritte Flugſchleife.

Aus Kreis und Nachöarkreiſen

pelhofer Feld zurück.

Beſtätigung des Polizeipräſidenten. Der bisherige kom
miſſariſche Polizeipräſident Oerle iſt nun endgültig zum
Polizeipräſidenten von Halle ernannt worden

OQuerfurt. Schwerer Autounfall. Bei einem Auto-
ausflug „den die Familie des Kaufmanns Fritz Kühn am
Pfingſtfeſt in die Lüneburger Heide unternahm, wurden die
Eltern des Kaufmanns getötet. Kühn erlitt einen Schlüſſel
beinbruch und innere Verletzungen, ebenſo die Hausdame,
Frl. Zoch. Der 14 Jahre alte Sohn des Kaufmanns kam
mit ſchweeren Hautabſchürfungen davon.

Aus dem KReiche,
lüroßfeuer in Nürnberg.

Am Donnerstag brach in der Nürnberger Zelluloid-
fabrik Gebr. Wolff ein Großfeuer aus. NachSchilderung der Arbeiter ſoll das Feuer in einem Fabrikge
bäude, in dem Rohzelluloid verarbeitet wird, ausgebrochen
ſein. Die Arbeiter wurden durch eine heftige Exploſion auf
das Feuer aufmerkſam. Durch die Hitze ſprangen die Fenſter
ſcheiben, während eine Stichflamme aus dem Dache hervor-
brach. Jn kurzer Zeit drangen dicke gelbe Rauchmaſſen aus
allen Fenſtern. Die Feuerwehr war ſofort mit mehreren
Löſchzügen zur Stelle. Jm ganzen wurden bei dem Großfeuer

neun Perſonen teils leichter, teils ſchwerer verletzt.
Die Arbeiterſchaft konnte noch rechtzeitig über die Treppe
des brennenden Gebäudes das Freie gewinnen. Einige Feuer-
wehrmänner wurden von giftigen Gaſen betäubt und
mußten ärztlich behandelt werden. Die gleiche Fabrik war
bereits vor zehn Jahren das Opfer eines Brandes, bei dem
ein Sohn des damaligen Beſitzers das Leben verlor.

Stadttheater Halle.
Freitag, 7,30 Uhr. Feſtvorſtellung anläßlich der Tagungder Kant- Geſellſchaft. S fan tutte. (So machen's Alle.)

Komiſche Oper in acht Bildern von W. A. Mozart:
Sonnabend, 7,30 Uhr. Die Stützen der Geſellſchaft.

Schauſpiel in vier Aufzügen von Henrik Jbſen.

Herausgeber: Ludwig Balztz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl r Sport und AnzeigenA. Rank. Druck und rlag: er Druckund Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Straßenbahnlinien 1, 4, 5 bis Walhalla.beſuchen i den Lircus r Hugen be m hulle
I an der Krauſenſtraße.

Vorſtellung allabendlich 8 Uhr. Sonnabend und Sonntag auch 3 Uhr nachmittags bei unverkürztem Programm. Kinder unter 14 Jahren halbe Preiſe.

FE Don 10-—-1 Uhr lierſchau und Fütterung der Raubktiere,
Vorverkauf: Circuskaſſen und Steinbrecher und Jaſper, Marklplatz 11.

Straßenbahnlinie 6 bis Berliner Straße Ecke Frieſenſtraße.

h

Fernruf 6369.
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kaffeehaus Meushas

Sonntag, den 7. Juni

lroßes
Frei- Konzert

Anfang 7 Uhr früh.
Ergebenſt ladet ein: W. Julins.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. Juni 1925. (Trinitatis)

Geſammelt wird eine Kollekte für den Deutſchev.
Landpflegeverband.

Es predigen:
Vorm. 8 Uhr. Paſtor Wuttke

10 Uhr Superint. Bithorn
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. /27 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. P.

Dom-Frauenhilfe (Superintendentur)
Mittwoch, den 10. Juni 1925 nachm. 3 h Uhr.
JungfrauenVerein d. Vaterl. FrauenVereins.

(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. P. Riem.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. P.

Donnerstag abds, 8 Uhr: Bibelſtunde.
Breiteſtraße 18 Paſt. Angermann.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag abd. 8 Uhr. Verſammlung a. d. Geiſel 5

Evang. Mädchenbund St. Maximt.
Montag abend 8 Uhr: Rythm. Turnen.
Dienstag abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5

Lehrer Buſch.
Mittwoch abd. 8 Uhr:

Dom.

Wuttke.

Riem

Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein
RNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: P. Wuttke.
Dienstag nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der
Frauenhilfe im Pfarrhaus.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Konfirmierten Töchter

im Pfarrhaus.
Neuröſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr P.

11 Uhr Kindergottesdienſt.

Dienstag abd. 8 Uhr: Kirchenchor in der girwe
Mittwoch abd. 8 Uhr: Abendandacht. i. d.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1
Sonntag abds. 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.

Jentzſch.

Leiſtungsfähige Spezialfabrik ſucht zum Beſuch
von Ladengeſchäften aller Branchen redegewandte,
ſtrebſame Herren als

Vertreter.
Die ſehr hohe Proviſion gelangt zur Hälfte bei Auf-
tragseingang zur Auszahlung. Angebote möglichſt
mit Bild an Rouleaux- Fabrik
Carl Götze, Düſſeldorf, Heresbachſtraße 26

Schnitzelseife, vweis
Schmierseife,

Weiße gek. Terpentinschmierseife
Seifenpulver, Persil, Bleichsoda

Sämtliche Waschartikel
Toiletteseifen in großer Auswahl.

empfiehlt

hellgekörnt

Ollheim Fuhrwann,
Seifenfabrikant

MERSEBURG Markt 4 tMarkt 4

GauerKirſchen- Verpachtung. Sommerſproſſen
Der diesjährige SauerkirſchenAnhang des Ritter braune, fleckige Haut,

gutes Raſchwitz am Geiſelröhlitzer- Weg ſollen nach Leberſtecke verſchwinden
den hier ausliegenden Bedingungen meiſtbietend ver wie abgewaſchen, auch
pachtet werden. Schriftliche Gebote ſind bis ein Pickel und Witeſſer Aus
ſchließlich 9. Juni 1925 zu richten an die kunft frei, i ickmarke

Rittergutsverwaltung Raſchwiittz abei Niederelobicau. Walter Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

Fif wrweleulſchenſriegsbſnnen
la Kernseife, vweise, helgelbe Unter den deutſchen Kriegsbeſchädigten, für die zu ſorgen Ehrenpf fücht

Deutſchen Volkes iſt, tragen die Kriegsblinden mit das härteſte Los. Das
Reich kann ihnen durch die geſetzlich geregelte Verſorgung nur den allernot-
wendigſten Lebensunſerhalt gewähren. Den Kriegsblinden erwies ſich als ein

ziges Mittel, ihr ſchweres Geſchick zu ertragen und ihr Leid zu vergeſſen, die
Arbeit Ein kleiner Teil von ihnen hat ſich den wenig einträglichen Blinden-
berufen als Stuhlflechter, Bürſienbinder uſw. zugewandt. Die Mehrzahl ar-
beitet in Fabriken und gewerbl. Betrieben, bei Behörden und Verwaltungen

ſowie in den verſchiedenſten geiſtigen Berufen Seite an Seite mit Sehenden
Je mehr ſich aber die Kriegsblinden auf dieſe Weiſe als nützliche Glieder in
den Mechanismus der Wirtſchaft einordnen, um ſo ſtärker werden ihre Kräfte
angeſpannt, ihre Rerven verbraucht, und zwar in weit größerem Umfange als
bei Sehenden. Ausreichende

Erholungsfürſorge
muß daher in Ergänzung der vom Reiche gewährten Verſorgung einſetzen

Die Deutſche Kriegsblindenſtiftung für Landheer und Flotte, durchdie Opferwilit gkeit des ganzen Deutſchen Volkes im Jahre 1915 begründet,
hat den Kriegsblinden viele Jahre hindurch wertvolle Hilfe in allen Röten
bringen können. Sie betrachtet es auch jetzt als ihre Pflicht, der Erholungs-
fürſorge zu dienen. Das Reſtvermögen der Stiftung iſt aber der JInflation
zum Opfer gefallen.

Deshalb wenden wir uns an jeden Deutſchen mit der dringenden
Bitte, für die Erholungsfürſorge zugunſten der Kriegsblinden einen Beitr 3

Das Kriegsblinden-Erholungſelbſt geſchaffen, eine

ſeiner Erhaltung

2800 Kriegsblinde erhoffen Hilfe.
heim in Herzberg a. H., vom Bund erblindeter Krieger
bei weitem nicht aus. Wenigſtens 300 000 Mark ſind zu
und zu ſeinem Ausbau erforderlich.

Helfen Sie durch eine Spende nach Jhren Kräften!

Für den Vorſtand:
Rat Prof. Dr. Silex Major g
1. Vorſ.

zu ſpenden.

Dr. E. Clae ßensGeh. Med. el VorſReg.-Rat. Dr. Vernſtein,

Reichsarbeitsverwaltung,
2. ſtellv. Vorſ.

Axel Biſchoff, Fritz Munz,1. Vorſ. d. Bundes erbl. Krieger 2. Vorſ. d. Bundes erbl. Krieger
Spenden werden erbeten an das Bankhaus G. Bleichröder in Berlin

auf Conto: Deutſche Kriegsdlindenſtiftung für Landheer und Flotte 1925
Poſtſcheckkonto Berlin 54413.)
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und jedem Alter, ohne

Garantie wird in
Verfahren gelangte 1923 ca.
mit guten Erfolgen. Tau
die ſich nach meiner Met

bekundetdw

Ich werde nun am
Montag den S.

Sprechſtunden abhalten.

derr

ſtunden einzufinden, wo
kunft erhalten, wie ſie ſick
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W ſchwiſter beſeitigt werden.

jähriger Tätigkeit geſam
Lage, über eine völlig ein
kende Selbſtbefreiungsmet

7 c v77 c

Für Skokternde!
Iſt das Stottern eine Krankheit?

zu beſeitigen? J
Berufsſtörung.

meines geſetzlich geſchützt. Verfahrens (D. R. P. 251 597).
Kein Kurſus, Anſtalisbeſuch, Hypnoſe oder S

jeder Weiſe gewährleiſtet.

freit haben und jetzt glückliche und wie von neuem
geborene Menſchen ſind, haben dies

Eine Anzahl d
liegen in den Sprechſtunden

erſeburg im Hotet Goldene Sonne

leidenden, ſich mit vollem Vertrauen in meinen Sprech

läſtigen Uebel befreien können.
das Uebel mit Hilfe der Eltern oder erwachſener Ge-

Da ich auf dem Gebiete des Stotterweſens an
Tauſenden die wertvollſte

Verſäume es kein am Stotterübel Leidender oder

Einige Zentner

gute alte
Kartoffeln

abzugeben Räheres in
d. Geſchäftsſt dieſ Zeitung.

Feldar. Milit. Röcke
Koppel, Brotbeutel,

Torniſter, Feldflaſchen

Verschiedene
Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend.

Vermählt: Curt Renker
mit Frau Linda geb. Kitze
Kleingörſchen; Hugo Hoff-

Rein! Jſt
Ja, in allen Fällen

Mit Hilfe
Suggeſtion,

Mein
2000 mal zur Anwendung
ende ehemaliger Stotterer, mann mit Frau Liddy geb.

hode vom Stotterübel be Seime, Klein-Wangen; ete.
Johanges Lieberwirth m. Lauchſtädt 20 (am Teich

148- lautFrau Charlotte geb. Thiele,Weißenfels. WModnun
Herr Guſtav

durch Dankbriefe
ieſer Original-Dankbriefe

zur gefl. Einſicht aus. Geſtorben

27 Sußdorf, Lützen; Herr z
er ſtädt; Herr Otto Schunke, unIch erſuche alle Stotter Querfurt; Frau Emilie Eiſenbahn u. Ueberſee

Schunke, Querſurt; Frau
Ida Kleinicke geb. Otto,
Weißenfels, 67 J.; Herr
Erich Meinechke, Weißen-
fels, 34 J.; Frau Pauline
Berger geb. Klar, Merſe-
burg, 76 J.; Herr Hermann
Kietz, Schkopau.

Oſtmürſer

Auto möbel wagen

Ernſt Wagner,

Leipzig, Koßplat
Fernruf 17566

dieſelben koſtenfreie Aus-
in kurzer Friſt von dem

Bei Kindern kann

n Erfahrungen in lang-
ich in der

wir- Induſtrig-
(ürunclſtück

nelt habe, bin
wandfreie radikal
hode zu verfügen.

Wer Am isr rer on
Vell seine Arbeit nur 50 fliegt
helſen Ffeude ruft er ous:
r gehört in jedes Hous
A V puuet und einige alſo

2 von MIx. an

Kinderzeſtung
Der kleine Coco“ gratis

Rah ma

pff

O DIO 6empfiehlt und verſendet
Teilzahlung)

Bahnhofſtraße 8.

(auch auf

Alfred Kluge,Damen und Herren r

Telephon 2

Eltern ſtotternder Kinder, ſich in meinen Sprechſtunden
einzufinden, zumal die Auskunft koſtenlos iſt und
niemand ſich zu etwas verpflichten braucht Auch
bitte ich alle Jntereſſenten, welche anderweitig Kurſe
mitgemacht oder Apparate bezogen, ohne einen Er-
folg erzielt zu haben, meine Sprechſtunden nicht zu
verſäumen.
Internatonalese Sprach Inſtitut H. Gteinmeier,

Hagenburg.

Flechten in 3 Tagen
geheilt durch Persia-Saloe. Dose Mk.
3. Bei Nichtertolg Geld zurück. Brema“
G. m. b. ti. Stuttgart, 308, Weimarstr. 42.

a nur so
M T

Monats Verſammlung
am 8. dieſes Monats.
Caſino abends 8 Uhr.

Rege Beteiligung erbeten.

Der Vorſtand.
Grundbeſttz

aller Art wie Wohn u
Geſchäftshäuſer, Fabriken
Gaſthöfe, Mühlen, Güter
uſw. werden von zahl-
reichen Intereſſenten ge-
ſucht. Beſitzerangebote
u. ev. Hypothekengeſuche
an
Ernſt Roſenberg, Hamburg 24.

Kein Makler!
Keine Proviſion

7500 qm Merſeburg, Wei
ßenfelſerſtraße zu veod. zu verkaufen geſucht

Zuſchriften unter Rr.
695,/25 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

1500--2000 Mark
ſucht ſtrebſ. tücht S
mann zur Erweit. d. Geſchäftes auf 1--2 j. geg.
gute Zinſen Sicherh. und
Bürgen vorh. Off. u. 696 25
a. d. Filiale Gollhardiſtraße

Tägl. 10 Mk. verdienen

Näheres im Proſpekt (mit
Garantieſchein). Viele
Dankſchreib. Joh. H. Schulz
Adreſſenverlag Köln 857

paoch t

Kinderzeitung
Der kleine Coco“ gratis
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